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it Mut MurijimAusnahrnezustand IdTaten- KLASSI~ J)~e M.'-ikMuri bereitet sich au(#~e a~~~'VöIlD1iche Urauffiihtung 
vor. GeSPielt~Bert AppennQnts Oratonwn «MaterAeternID>. ,~K~erotor 

u singt Mozart. 

POLENTAR UTTI ----... ­ \1 
leqUiem, von Wolfgang • 

·1 ' us ' Mozart ist bes­

!kannt; kaum ein Wohn­ .:(~ 


-r, wo nicht eine Aufnah­ ..•." 
'On steht. Es braucht eine 
~ Portion Mut und Taten-
sich als Laienchor den 
~en AJrlbrderungen di~ 
:emnesse zu stellen. Der 
erchor Aarau wagt sich 
Werk - und gewinnt. 
igent Rainer Held inspi­
inen 6O-köpfigen Chor zu 
aclcenden Darbietungvon 
dernswe~r Homogeni­
gegeben: Die Diktion ist 
1 Herren bisweilen etwas 
leitlich, die Soprane ha­
1 Ende einer Phrase gele­
h mit der Intonation zu 
m, bei schnellen Passagen 
~ zu kleinen Stolperern 
m. Seis drum: Der Ge­
ndruck ist beeindru­
Der Chor überzeugt mit 
dynamischen Abstufun­

>er die ganze Bandbreite 

'Damischen Skala. Es g~ 


hm, die Spannung wäh­

les gesamten Werkes auf­

llerhalten - eine Glanzleis­

Das gut disponierte Aar­

Kammerorchester begle~ KONZEN11IIERT Dirigent Karl Herzog und seine Musiker bei einer Probe für das Oratorium «Mater Aeternall. RAPHAEl HONERFAUTH 


inerksam und engagiert. 

n er Held wählt eher ra­

'empi, von Erdenschwere DANIEL PO lENTARUTTI abendfüllende Oratorium in seiner hochkarätige Schweizer Kammerchor das Finden der richtigen Klangfarbe ­
ickem Pathos keine Spur. Am 5, November ist es so Weit: In der Dichte und packenden Dramatik ei­ mit von der Partie). Ungezählte Stun- und immer wieder ein kleines Lächeln 

lcrimosa hätte man sich katholisc1ien Kirche in Muri findet die nen Sog, dem man sich kaum entzi~ den hat Herzog in die «Mater Aeterna, des Dirigenten. Grosse ~sten, elo­

ngs inniger und ruhiger Urauffiihrung von Bert Appermonts hen kann. investiert, hat organisiert. geplant. g~ quente Erklärungen, weitschweifige 

len können, bei Held gross angelegtem Oratorium «Mater probt, vor allem aber die Partitur bis Ausführungen sind seine Sache nicht. 

jer zügig musizierte Satz Aeterna, statt. Die Tatsache, dass im ERZAHLTWIRD in «Mater Aeterna, die zur absoluten Verinnerlichung rauf- Wenn er über das Werk zu reden ~ 


zu heiter. Programmheft von «musikalischer Geschichte einer leidenden Mutter. und runterstudiert. Die grösste Hürde ginnt, wirkt Herzog eher scheu. ver­

. . .::. Weltklasse, und einem cStarkomp<>­ Wie die Mutter Jesu muss auch sie die scheint er indes mühelos genommen halten. sucht nach,den nahtigen Wor­~. 

DAS SolisWlquartett hin­ nisten, -die Rede ist, tnacht den inte­ HinriChtung ihres eigenen Sohnes zu haben:die Motivation'seiner Leute...>~<>\IeI'S1loht.lSeine.Leidenschaft in e~ 


t ..ei,ij~ . guten Eindruck. ressierten Musikliebhaber zuerst ein­ miterleben. Sie beschliesst, ihr Leben Die Musikantinnen und Musikan- ne möglichst sachliche Aussage zu 

pranistin Maria C. Schmid mal stutzig: Wtrd da nicht einfach ein Station für Station bis zur Empfängnis ten der Musik Muri haben ganz offen- packen. Sein Blasorchester hört auf­

ugt einmal mehr mit ma­ . kleines Süppchen auf ganz grossem zurückzuverfulgen. Diese Reise zu­ sichtlich Feuer gefangen für diese merksam zu und fulgt ihm mit unein­

r Höhe und schwebender Feuer angerichtefl rück zum Anfang führt sie durch viele komplexe Musik. Alle haben sich sorg- geschränktem Einsatz. 

gkeit. Daphne M~imann Wenn Dirigent Karl Herzog 'über schmerzhafte Stationen und konfron­ fältig zu Hause vorbereitet, zum Teil 

t über eine aparte Stimme das neue Werk des jungen belgischen tiert sie (und damit auch den Hörer) mit einer Übungs-CD während Wo­ AM ENDE der Probe ist man erschöpft, 

ntig weichem Timbre. Bis­ Komponisten spricht. so tut er dies in mit grundlegenden Fragen nach dem chen trainiert.. Dissonanzen. schräge aber sichtlich befriedigt. c:Also so öppis 

lässt ihre Artikulation zu geradezu beschwörender Weise, mit Sinn des Lebens. Am Ende ihrer Rück­ Klänge, diffizile Passagen, die sich erst Schwärs hämmer no nie gspiltb, 

nen übrig. Tino Brütsch leuchtenden Augen und grenzenloser besinnung entscheidet sich die Mutter später im Ganzen, mit Zuzügern und meint ein glücklicher älterer Herr. der 

igt seinen Tenorpart mit Begeisterung. Ein kurzer Blick in die für das Positive. das Licht und das Le­ Chor, erhellen werden - das alles seit Jahrzehnten Mitglied des Vereins 

ld, und Bassbariton Rene mächtige Partitur überzeugt den ben - das Werk schliesst tröstlich und scheint ihnen nichts auszumachen. ist. Er freut sich auf die kommenden 

weiss mit kerniger, klarer Skeptiker und bestätigt die Aus­ hoffnungsvoll . Die Atmosphäre ist ruhig, sachlich. Proben mit allen Zuzügern, mit der 

.e zu gefallen. führungen Herzogs: Bei diesem Orato­ Immer wieder betont Karl Herzog entspannt. Wenn ein Musikant auch Harfe und dem gesamten Schlagwerk. 

Beginn des Konzerts er­ rium handelt es sich in keinster Weise die universelle Botschaft des Oratori­ beim dritten Versuch seinen Einsatz Später dann kommen die drei Chöre 


die Grabmusik KV 42. Die um eines jener immergleichen blank­ ums, die Wichtigkeit, allen Widrigkei­ nicht richtig erwischt. so kann und und die Solisten dazu. erst dann wer­

ltstandene Kantate ist ein geputzten Werke für Harmoniemu­ ten zum Trotz für das Gute einzust~ darf er auch ein drittes Mal sagen: den sich die Dimensionen dieses Wer­

'end er Dialog zwischen ei­ sik, die in erster Linie mit wohlgefäl­ hen und an das Positive zu glauben. Es cNei, ich verstohs noni.' Kein Grund kes vollumfänglich erschliessen. 

~le (Bass) und einem Engel ligen Melodien und eingängigen ist nicht ausgeblieben. dass dieses zur Panik, das kommt schon. 

n). Maria C. Schmid und Rhythmen auf Massentauglichkeit Mammutwerk auch den ehrgeizigen Zweieinhalb Stunden wird uner­

>erler brillieren mit wir­ machen. Liedhaft Leichtes und Unbe­ Dirigenten aus Muri mit vielerlei Wid­ müdlich geprobt und gefeilt, ohne 

rollen Arien. schwertes fehlt in diesem Werk für rigkeiten konfrontiert hat: dem Fin­ dass das man je tnit einer hübschen Mater Aetema 5./6., 15J16. November in 


drei Solisten, Knabenchor. gemisch­ den von Sponsoren und Zuzügern et­ Melodie entschädigt würde. Lohn für der katholischen Pfarrkirche Muri. Vorver· 
rholung Heute, 1. 11., in ten Chor und Blasorchester nahezu wa oder dem Engagement passender diesen Kraftakt sind andere Dinge: das kauf: ~.materaeterna.ch oder Muri In· 
morgen, 2. 11., in Hitzkirch . völlig. Umso mehr entfaltet das Chöre (unter anderem ist gar der Klappen eines heiklen Überganges, fo, 056 670 96 63, murLinfo@murLch. 

rei philosophische Pinguine trotzen der Sintflut 
TER Beatrix Bühlers Inszenierung des gehaltvollen Kinderstück:s <<An der Arche um Acht» setzt auf den Wortwitz der 
ldeutschen Adaption von Resli Burri. Heute feiert das Stück, gespiel~ vom Theater Eiger Mönch & Jungfrau, Aargauer Premiere. 

D ERN E um sich nicht absichtlich auf das kleine Ding set­ gott nennt - ein Frevel. der Gott sei Dank unge­
sich ein ohne missionarischen Drang aus­ zen? Die Bibel indes lehrt: cDu sollst nicht töten.' ahndet bleibt. Der Allinächtige nämlich zeigt sich 

endes Kinderstück zu einem gewichtigen Damit ist eine Grundsatzdiskussion lanciert. die selbstkritisch, verkürzt die Sintflut und entlässt 
l wie der Frage nach Gott? Das GrübeIn dar­ an grosse Fragen rührt: Wie steht es um Gott, falls alle Passagiere in die «neUe Welt', 
at sich mit gutem Grund erledigt. Der Wurf es ihn denn gibt? Wie muss man sich Gott über­
:en ist U1rlch Hub mit «An der Arche um liaupt vorstellen? Und (wie) lässt sich erklären, was DAS THEATER Eiger Mönch & Jungfrau hat Hubs 
In seinem 2006 mit dem deutschen Kin­ göttlichem Willen entspricht? gehaltVOlle Bühnenvorlage für sich entdeckt und 
aterpreis ausgezeichneten Stück lässt der tnit der Regisseurin Beatrix Bühler fiir eine Insze­
n Tübingen geborene Schauspieler. Regis­ DIE DREI PINGUINE kommen nicht umhin, ihr Ge­ nierung genutzt, die bedachtsam existenzielle Ko­
nd Drehbuchautor drei Pinguine auftreten, plänkel auch in Sachen penetranter Fischgeruch mik versprüht. In der bemdeutschen Adaption 
len biblischen Stoff zu gestalten. Gelungen zu beenden. nachdem ihnen eine weisse Taube «..J\rn Achti ar Arche. des auch für eingestreute 
tiefschürfender Bühnentext, der sich mit f~ verkündet hat, dass Gott straft. Die bevorstehende Songs besorgten (Ex-Patent-Ochsner-)Musikers Res­
:htem Humor jener dogmatischen Schwere Sintflut übersteht nur. wer sich rechtzeitig aufder li Burrl verkörpern Schang Meier. Daniel Rothen­
nt, die der existenziellen Thematik nur zu- Arche Noah einfindet. Genau genommen sind es bühler und Brigitta Weber drei clowneske Pingui­. .. 
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